Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Nathsbuchdruckerel ange⸗ 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 Pf. 


A 30. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


12. März 1329. König Johann von Böhmen zieht mit dem 
Hochmeiſter Werner von Orſeln hier ein 
und ſtellt demſelben einen Schenkungsbrief 
über Pommern aus. 


r „ 18626. Der Bürgermeiſter Heinrich Stroband der 
ältere ſtirbt. 
* 1774. Eine Kabinets-Ordre Friedrichs II. geſtat⸗ 
* Martktverkehr mit den Kämmerei ⸗ 
uiern. 
nn Gen 


Landtag. 


8. Sig. des Herrenhauſes am 8. d M 
—.— Arinifterberanttvortlichteitsgefep wird ut den Ver 
99 = Anträgen angenommen i 
38 Stimmen. > 7 d poor wit 8a gegen 


16. Sitz. des Abgeordnetenhauſes am 6. d. Mis. 


- Der Präſident verlieſt einen von dem Abg. Mellien ei 
1 7 4 Antrag, betr. einen formulirten Geſchentwurf ie 
fon 5 Militärgerichtsbarkeit, der einer beſonderen Kommif- 
— 00 1 wird. Zur Verhandlung kommt zunächſt der 
a er Budgetkommiſſion über die Hagenſchen Anträge. 
8 iſt darüber ſchon ausführlich berichtet worden. Von dem 
kansegen ſind ſeine urſprünglichen Vorſchläge, welche be- 
a 10 von der Kommiſſion anfänglich angenommen, ſpäter 
Aare gelehnt worden waren, in Form des folgenden Ge. 
ſchlleßen de wieder aufgenommen: „Das Haus wolle be. 
durch A. aß: 1) der Staatshaushalts⸗Etat in feinen Titeln 
durch Aufnahme der weſentlichen Einnahme - und Ausgabe. 
Poſitionen aus den demſelben zu Grunde liegenden Verwal⸗ 
tungs Etats, mehr zu ſpezialiſiren, 2) dieſe Spezialiſirung 
ſchon bei der Feſtſtellung des Staatshaushalts. Etats pro 1862 
und zwar im Anhalt an die Titel und Titel Abtheilungen 
der pro 1859 gelegten Spezial- Rechnungen zu bewirken ſei.“ 
— Die Commiſſion hat den urſprünglich angenommenen An- 
trag nachher wieder zurückgenommen und die Ausführung 
bis zum Jahre 1863 vertagt. 

Referent iſt der Abg. von Hoverbeck. Er eröffnet die 
Diskuſſton, indem er die Geſchichte der Kommiſſionsberathun⸗ 
gen in einzelnen Zügen wiedergiebt, insbeſondere dabei die 
von dem Abg. von Patow im Jahre 1852 anerkannten und 
vertheidigten Grundſätze hervorhebend. Die Regierung, fährt 
er fort, hat jetzt durch den Herrn Finanzminiſter von Patow 
eingewendet, wir ſollen Vertrauen haben; aber wir find vom 

ande nicht hergeſchickt, um Vertrauen, ſondern um zunächſt 
9 — Augen zu haben. (Bravo.) Wer ſteht uns außerdem 
wer daß dns gegenwärtige Miniſterium Beſtand haben 
der K BE Ich habe für die Hagen'ſchen Anträge mit 
die Hagen ſchen geſtimmt, und wenn die Kommiſſion fpäter 

u Anträge verworfen, fo werden Sie dem Re— 


Erfüllte Wünſche. 
— — 
Vorſſepung) 


2 Gaſton. 
f aſton, der müde war, ſi ; 1 
ten herumzutreiben, trat 095 Er Iſete den 
ügel und legte die Noten eines Volkslieds auf 
us er beſonders gern von Marien ſingen hörte. 
e ſang wie immer, Gaſton begleitete ſie und 
hörte ihr wie immer zu, aber Violante bemerkte 
— teumal die Aufregung, worin ihn jedesmal 
Eberhaſong des ſchönen Mädchens derſetzte. 
Fer u rd hat Recht,“ ſagte fie zu ſich, „die Kin⸗ 

üſſen getrennt werden.“ 


„Du weiß 


88 Ar Gaſton neben ihr Platz genommen, „daß 
5 e mit mir darin überinſtimmt, daß 
natärft Det Univerfität beziehen mußt, wohin 
11 = oktor Kerkholz dich begleiten wird.“ — 

doch ‚ich arem Erſchrecken fragte Gaſton: „Aber 
letzt noch nicht? dieſen Herbſt noch nicht?“ — 


Thorner ohen alt. 


Dienſtag, den 11. März. 


ferenten nicht verargen, wenn er feine frühere Ueberzeugung 
feſthält und die Anträge der Kommiſſion nicht mit der nöthi⸗ 
gen Energie vertheidigt. Der Referent rekapitulirt darauf die 
in der Kommiſſion für die Verwerfung der Hagen'ſchen Vor— 
ſchläge geltend gemachten Gründe. — Der Abg. Hagen wies 
dann nach, daß ſein Antrag in Uebereinſtimmung ſtehe mit 
den Prinzipien, welche dieſes Haus 1850 und 1851 mit gro- 
ßer Majorität angenommen hat, mit denen nämlich, daß die 
Beſchlüſſe des Hauſes über die Spezialetats für die Regie. 
rung bindend ſeien. Bei entgegengeſetzter Strömung ſei man 
unter lebhafter Oppoſition des Herrn v. Patow und ſeiner 
Freunde zu dem andern Grundſatz gekommen, daß nur die 
in der Geſetzſammlung publizirten Poſitionen des Hauptetats 
die Regierung binden und der Kontrolle unterliegen. Jetzt 
ſei in dem Entwurfe des Geſetzes über die Oberrechnungs. 
kammer der Verſuch gemacht, dieſen Grundſatz geſeßlich zu 
fixiren. Der Redner beleuchtet die ſchlimmen Folgen, welche 
dies haben würde, die Möglichkeit ausgedehnter Virements 
bei Etats⸗Poſitionen von 5—31 Millionen. Da man nicht 
wiſſe, ob das Oberrechnungskammer - Gejeß und in welcher 
Form es zu Stande komme, ſo liege der einzig praktiſche 
Ausweg in feinem Antrage. Der Einwand der Unausführ— 
barkeit ſei hinfällig, könne aber gar nicht mehr erhoben wer- 
den, nachdem er den Antrag heute in einer veränderten Form 
eingebracht habe. Wenn, wie er fetzt fordere, die Spezialifi- 
rung der Etats ſich an die Poſitionen der Rechnungslegung 
für 1859 anſchließe, fo könne höchſtens eine geringe Mehr- 
arbeit der Behörden die Folge ſein. 

Der Abg. Kühne iſt mit dem Punkte 1 des Antrages 
einverſtanden, nicht aber mit dem Punkte 2. Er legt großen 
Werth auf die Symmetrie der Eintheilung der Etats, welche 
durch überſtürzende Ausführung des Antrags gefährdet wer— 
den könne. Schwer ausführbar ſei der Antrag ferner, weil 
die neue Eintheilung der Etats erſt Mitte des Jahres feſt⸗ 
geſtellt werde, für welches dieſelben in Ausführung be— 
griffen ſind: jedoch begründe dies nicht die Unmöglichkeit der 
1 e Man Ho der Regierung vertrauen und 

an meine, daß es ungewiß ſei, ob der nächſte 
Etat noch durch den jetzigen dna fler aufgeſtellt 5 
fo werde man durch Annahme des Antrages die Stellung des 
Binanzminifters leicht jo erschweren, daß er in der That 
nicht mehr da ſein werde. Theilweiſe könne der Antrag 
übrigens, und gerade bei dem Minifterium, wo es am 
meiſten gewünſcht werde, auch nach Annahme des Kom. 
miſſionsantrages ſchon für 1862 ausgeführt werden. Die 
Spezialiſirung werde die Kontrole nur erleichtern, nicht 
erweitern und ihr Hauptwerth liege in dem öffentlichen Be- 
kanntwerden der ſpiezielleren Etats. „Stimmen Sie für den 
Kommiſſions⸗Autrag im Intereſſe der Ordnung.“ Nachdem 
der Abgeordnete Kirchmann für den Hagenſchen Antrag ge— 
ſprochen, nimmt der Finanzminiſter das Wort zunächſt um 
ſich gegen den Vorwurf der Inkonſequenz ausführlich zu 
rechtfertigen. Dem Antrage auf größere Specialiſirung trete 
er nicht entgegen, ſondern nur der Ausführung im Etat für 
1862. Unmöglich ſei dieſe Ausführung nicht, aber ſie führe 
ſehr große Schwierigkeiten mit ſich und man kberde zu einem 


„Warum nicht?“ ſagte Violante mit einem fo 


großen Aufwand von Heroismus, um ruhig zu 
ſcheinen, daß es beinahe ihre Kräfte überſtieg und 
ihr die Stimme verſagte. — „Daran denkſt du 
im Ernſte nicht!“ rief ihr Sohn aufſpringend. 
Violante wäre noch geſtern bei dieſen Ber 
weiſen von ihres Sohnes Abneigung, das Schloß 
zu verlaſſen, in die dankbarſte Rührung verſetzt 
worden und hätte ſie einzig und allein der treuen 
Liebe zu ihr zugeſchrieben, aber heute lagen ihr 
Eberhards Worte zu ſehr im Sinn und ſie war 
jetzt feſt überzeugt, daß die Neigung zu Marien 
die Hauptquelle ſeiner Anhänglichkeit an die Hei⸗ 
math war. Dieſer Gedanke zog ihr das Herz 
zuſammen und ſie antwortete in ſtrengerem Tone, 
als ſie ihn ſonſt dem verwöhnten Kinde gegenüber 
anzunehmen pflegte: „Es iſt mein feſter Ent⸗ 


ſchluß, daß du in einigen Wochen gehſt und du 


würdeſt mir einen großen Gefallen thun, wenn 
du Schon morgen früh deinen Oheim von meinem 
Wunſche in Keuntniß ſetzen und mit ihm das 
Nähere beſprechen wollteſt, namentlich was die 


— „ — N 


Raum 1 Sgr. 6 pf. 
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1862. 


beſſern Reſultate kommen, wenn die Regierung die Sache mit 
aller Ruhe ausführen könne. Auch der Finanzminiſter legt 
auf die Symmetrie Gewicht. Es ſei nicht periculum in mora, 
„Die Regierung iſt bereit, jo weit es mit den Verwaltungs- 
rückſichten vereinbar, die Spezia liſirung eintreten zu laſſen; 
erweiſen Sie ihr das gleiche Entgegenkommen durch Annahme 
der Kommiſſionsanträge!“ — Für den Hagenſchen Autrag 
ſprechen noch Virchow, Tweſten, Behrend, Schulze Delitſch. 
Bei der Abſtimmung durch Namensaufruf wird der Hagen. 
ſche Antrag mit 171 gegen 143 Stimmen angenommen. 


Die Miniſterkriſis. 
Die Mittheilungen von Berlin über die Miniſter⸗ 
kriſis find folgende: 


Am 7. d. ſandte der Miniſter Herr v. d. Heydt 
den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes folgende Ju⸗ 
ſchrift: „Das Staats-Miniſterium iſt mit wichtigen 
Verathungen, welche es den Mitgliedern deſſelben uns 
möglich machen, der auf morgen angeſetzten Plenar⸗ 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes beizuwohnen beſchäftigt. 
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich daher — im Na⸗ 
men des Staatsminiſteriumd — ganz ergebenſt, dieſe 
Sitzung gefälligſt um einige Tage verlegen zu wollen. 


Am 7. d. Nachmittags fand ein Minifterrath ftatt, 
in welchem auf Anlaß der Annahme des Hagen'ſchen 
Antrags die Eventualität eines theilweiſen Miniſter⸗ 
wechſels oder einer Kammerauflöſung beſprochen wurde, 
ohne daß es zu einer Ausgleichung der verſchiedenen 
Anſichten gekommen wäre. 


Am S. d. Vormittags um 11 Uhr fand eine 
Konfeilfigung unter dem Vorſiz Sr. Majeftät des Kö⸗ 
nigs ſtatt. Was in derſelben verhandelt wurde, ent⸗ 
zieht ſich bekanntlich der öffentlichen Kenntnißnahme. 
Aber in einem etwa gegen 2 Uhr gehaltenen Miniſtet⸗ 
rathe beſchloß das geſammte Miniſterium ſeine Ent⸗ 
laſſung zu nehmen und es iſt Thatſache, daß das 
Staatsminifterium im Laufe des heutigen 
Nachmittags Sr. Mafeſtät dem Könige fein 
Entlaſſung sgeſuch eingereicht hat. 


i — — 
Zu obigen thatſächlichen Notizen geſtatten wir 
uns noch einige Bemerkungen. 
Das Miniſterium hat in Folge der Annahme 
des Hagen'ſchen Antrages (ſ. u. Landkag) eine Nieder- 
lage erledt. Als das Adgeordnetenhaus den Hagew'ſchen 


Wahl der Hochſchule betrifft, die du zuerſt be⸗ 
ziehen ſollſt.“ — „Aber warum denn plötzlich 
ſolche Eile? Ich habe ja noch Zeit genug! Die 
wenigſten jungen Leute beziehen ſchon in meinem 
Alter die Univerſität.“ — „Deſto mehr Ehre für 
dich,“ both Violante gezwungen lächelnd, „und 
Herr Kerkholz hat mich ſchon vor einem Jahr 
verſichert, daß du für die Hochſchule reif ſeieſt.“ 

Gaſton antwortete nicht, deun er wußte der 
ungewöhnlichen Feſtigkeit feiner Mutter nichts ent- 
gegen zu ſetzen, als einen kleinen Trotz. Als ob 
ſie dieſen Trotz gar nicht bemerkte, ſprach Violante 
nun in heiterem Ton zu Marien, die eben jo 
antwortete. Gaſton nahm erſt nach längerer Zeit 
wieder Antheil am Geſpräch, aber immer nur 
widerſtrebend und von den beiden Frauen dazu 
aufgefordert. — Auch als Gaſton ſeiner Mutter 
wie gewöhnlich zur Nacht die Hand küßte, that 
er es zum erſtenmal in ſeinem Leben mit grollen⸗ 
dem Herzen. Violante bemerkte wohl den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dieſem und ſeinem gewöhnlichen 
Abſchied, aber auch dieß überwand ſie, und als 


Antrag, den wir feinem Inhalte und feiner Tragweite 
nach des Näheren mittheilen werden, zum Beſchluſſe 
erhob, forderte es Nichts, als wozu 68 durch die Ver⸗ 
faſſung berechtigt und verpflichtet iſt. Erſt durch die 
im Hagen ſchen Antrage liegende Forderung wird eine 
genaue Kontrole der Staats-Ausgaben ermöglicht. 


Das Staats-Minifterium hat nun der Krone er⸗ 
klärt, daß es in Folge der Annahme des bejagten | 
Antrages die Staatsverwaltung nicht mehr fortfüh⸗ 
ren konne. 


Es iſt das ein bedauernswerthes Ereigniß, über 
welches nur das Organ der Feudalen die Kreuzzeitung 
ihre Freude ausgeſprochen hat. Welche Folgen kann 
daſſelbe haben? — 


Entweder einen Miniſterwechſel oder die Auflö— 
fung des Abgeordnetenhauſeb. 


Der liberale Theil des Staats -Miniſteriums, 
Schwerin, Patow ıc. bleibt im Amte und die Herren 
v. Roon, v. Bernſtorff, v. d. Heydt und v. Bethmann⸗ 
Hollweg "übergeben ihre Miniſter⸗Portefeuilles an ent⸗ 
ſchieden liberale Staatsmänner. In dieſem Falle ift 
eine Verſtändigung mit der liberalen Majorität des 
Abgeordnetenhauſes leicht herbeigeführt und der innere 
Frieden bleibt gewahrt. 


Die Krone kann aber auch die Abdankung der 
zeitigen Miniſter nicht annehmen und das Abgeordne⸗ 
tenhaus wird aufgelöft. Wir haben dann Neuwahlen. 
Werden dieſelben ein anderes Reſultat haben als die 
Wahlen im November und Dezember v. J.? — Die 
überwiegende Majorität des Volkes iſt lideral und hat 
bei den Wahlen des v. J. den Ausſchlag gegeben, 
ſie hat die liberalen Abgeordneten nach Berlin geſchickt. 
Sollte dieſe intelligente und beſitzende die vornehmlich 
erwerbende und den größten Theil der Staatslaft tra⸗ 
gende, dem Königshauſe, aber auch der Verfaſſung treu 
ergebene Majorität nunmehr in Folge der Miniſterkriſis 
ihre politiſche Geſinnung ändern und ihren Einfluß 
verlieren? — Aus den Neuwahlen dürfte kaum ein 
anderes Abgeordnetenhaus hervorgehen als das zeitige, 
wenn auch allerlei Beeinflufjungen jener Majorität den 
Sieg ſchwer machen würden. 


Endlich, die Krone kann auch ein anderes, ein 
feudales Miniſterium wählen. Daſſelbe würde ſich nur 
durch Octrohirungen ꝛc. halten können, man müßte 
wieder gute Geſinnung ſchaffen, eine ſtaatsrettende 
Wirthſchaft einführen, wie wit fie von 1850 — 57 
ohne ſittlich Schaden zu nehmen überwunden haben. 
Wer kann und will aber die Folgen einer zweiten, 
derartigen Epoche für Preußen und Deutſchland ſchon 
heute angeben? ommt eine ſolche Zeitepoche, 
was Gott verhüten wolle, fo bleibt uns nur die Hoff⸗ 
nung, daß das preußiſche Volk in ſeiner großen Mehr⸗ 

zahl an ſeiner liberalen Verfaſſung treu feſthalten 
Made, ſowie das Vertrauen zu der ſittlichen Kraft des 
Volkes, welche ſchon manche äußere und innere Drang⸗ 
ſale ertragen, aber auch überwunden hat. 


Politiſche Rundſchan. 


Dentfibland. Berlin, den 8. März. 
Der engliſche Bevollmächtigte Herr Mallet iſt hier am 
6. eingetroffen, um die Verhandlungen zum Abſchluß 
tines Handelsvertrages zwiſchen England und dem 
Zollverein einzuleiten, auf die Baſis des zwiſchen letz— 
ſerm und Frankreich vereinbarten SSS eee ene. Die 


ſei alles im gewöhnlichen Geleiſe, ſagte ſie wie 
immer: „Gott mit dir, mein Kind!“ 


Am folgenden Morgen erſchien er beim Früh⸗ 
ſtück ernſt und niedergeſchlagen. Violante hatte 
aus Kummer die ganze Nacht kein Auge ge⸗ 
ſchloſſen, aber ſie wußte dieß vor den beiden Kin⸗ 
dern zu verbergen. Als Gaſton das Zimmer 
verlaſſen wollte, rief fie ihn zurück und fagte: 
„Sage doch deinem Oheim, daß ich ihn um ei⸗ 
nen Beſuch bitte.“ 


Gaſton beugte das Haupt zum Zeichen des 
Gehorſams und verließ das Zimmer. Unten ließ 
er ſich ein Pferd ſatteln und trabte mit ſeinem 
Reitknecht nach Neu-Eronberg. Wenn er zu Pferd 
ſaß, war er immer der Vormundſchaft feines Hof- 
meiſters ledig, denn fo oft jich Herr Kerkholz auch 
ſchon im Sattel verſucht, ſo hatte das immer ein 
für ihn ſo demüthigendes Ende genommen, daß 
er es endlich aufgegeben, wodurch der junge Graf 
n feiner Leidenſchaft für das Reiten nur beſtärkt 
worden war; es ſchmeichelte ſeiner jugendlichen 
Eitelkeit nicht wenig, mindeſtens in dieſem Punkte 


| 
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„Patrie“ v. 6. berichtet, daß wahrſcheinlich ſchon in 
den nächſten Monaten der Kaiſer Napoleon zum Be⸗ 
ſuche nach Potsdam kommen werde. — Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt: Unter den Vorſichtsmaßregeln, die in 
den letzten Tagen hier getroffen worden find, nennt 
man auch die Einhändigung verſiegelter Ordred an 
die Oberſten der einzelnen 1 Als verbürgt 
kann ich Ihnen melden, daß ein Dfficter der Garde 
vor einigen Tagen bei einem hieſigen Verlagsbuch⸗ 
händler 200 Exemplare eines Special⸗Planes von 
Berlin beſtellt hat. Die Aufregung über alle dieſe 
Dinge iſt natürlich, wenn man auch allgemein den 
Kopf ſchüttelt und verwundert fragt, wer die Regie- 
rung über den Stand der Gemüther in der Haußt⸗ 
ftadt fo ſalſch berichtet hat. — Wie die „B. A. 3.“ 
vernimmt, haben die Verhandlungen zwichen Preußen 
und Defterreic) in der kurheſſiſchen Sache zu dem 
Reſultat geführt, daß Oeſterreich ſeine bisherige Stel⸗ 
lung in dieſer Frage aufgegeben hat und auf den 
preußiſchen Standpunkt, wie derſelbe in der jüngften 
Kammerverhandlung präkiſirt iſt, hinübergetreten iſt. 
Beide Mächte werden demnach gemeinſam die fofortige 
nn der Verfaſſung von 1831, vorbe⸗ 
haltlich der auf verfaſſungsmäßigem Wege abzuän⸗ 
dernden bundetwidrigen Beſtimmungen, beim Bunded⸗ 
en beantragen. In der Sizung der Militair⸗ 
ca am 5, hat der Kriegsminiſter Namens 
f ganzen Staatsminifteriums die Erklärung abgege⸗ 
ben, daß daſſelbe feft entſchloſſen ſei, an der dreijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit nichts zu ändern. — Den 9. Die 
feudale Correſpondenz meldet, daß der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern den Vorſitz im Miniſtertath definitiv niederge⸗ 
legt habe. Es ſei mit dem Fürſten von Hohenlohe 
derhandeit worden, doch habe dieſer abgelehnt. Die 
Verhandlungen mit dem Herzog von Uſeſt ſchwebten 
noch. — Ganz kürzlich iſt wiederum ein Flugblakt 
(zwei Quartfeiten) ohne Unterſchriſt, aber in der 
Oeckerſchen „koͤnigl. geheimen Ober- „Hoſbuchdruckerei“ 
gedruckt, verbreitet worden, daß, »die Vermehrung des 
preußiſchen Heeres? uderſchrieden, den Landräthen zu⸗ 
geſandt worden iſt, um ed durch die Kreisblätter und 
die Schulzen u. ſ. w. zu verbreiten. 

Kaſſel, 7. März, Der jetzige Miniſter des 
Aeußern, Goddaeus, iſt vom Kurfürſten mit Bildung 
eines neuen Ministeriums beauftragt worden. 

Frankreich. Die Verhaftungen, die in 
Paris den 4. und der Provinz ſeit zwei Tagen ftatt- 
gefunden haben, belaufen ſich auf 80 bis 100. Un⸗ 
ter den Vethafteten befinden ſich zwei ehemalige Volks⸗ 
vertreter, die Herren Miot und Greppo und Hr. Ganesco, 
Chef⸗Redacteur des „Courrier du Dimanche“. Alle 
wurden nach Mazas gebracht, wo ſie ſich in geheimer 
Haft befinden. Sie find deſchuldigt, einer geheimen 
Geſellſchaft anzugehören, deren Umiriebe die letzten 
Agitationen und Demonftrationen verurſacht haben. 
Im Quartier Latin herrſcht heute große Aufregung. 
Die Studenten waren zu Hunderten in den Cafes 
und auf den Straßen verſammelt. Die Demonſtra— 
tion, zu der man durch Anſchlagzettel aufgefordert 
hatte und die an der Baſtille ftattfinden ſoilte, unter⸗ 
blieb aber. Falls dieſe Demonftration ftattgefunden, 
hätten heute am Faſchings⸗Dienſtag, wo ganz Paris 
auf den Beinen iſt, ernſte Ereigniſſe eintreten konnen. 
Große Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen worden; ein 
Theil der Pariſer Garniſon iſt confignirt. Doch wird 
keine Ruheſtörung mehr befürchtet, und die Faſchings⸗ 
nacht wird wohl ganz ruhig verlaufen. 

Italien. Die „Monarchia nazionale“ ſtellt 


feinem Lehrer uͤberlegen zu ſein. Graf Eberhardt 
konute es ſich ſelbſt vor Gaſton nicht verſagen, 
über den ſteifen Hofmeiſter zu ſpotten, ſo ſehr 
auch Violante ihn davon abzuhalten ſuchte. Gaſton 
natürlich fand großes Vergnügen an dieſen Späßen 
ſeines Oheims, wie er denn überhaupt ſehr gern 
in deſſen Geſellſchaft war. 

Violante hatte niemals ihrem Sohn ihre Ab- 
neigung gegen Eberhard verrathen. Sie war 
überhaupt zu feinfühlend und zu wohlerzogen, um 
einem ſo jungen Gemüthe irgend ein unangeneh⸗ 
mes Gefühl einimpfen zu wollen, und hier würde 
es ihr als ein ganz beſonderes Unrecht erſchienen 
ſein, da Eberhard der Bruder ſeines Vaters und 
im Falle ihres Todes, den ſie immer vor Augen 
ſah, des Jünglings einziger Rathgeber war und 
als fein Vormund über ihn zu beſchließen hatte. 
Daß übrigens Violantens kaltes Benehmen gegen 
ihren Schwager einem fo aufgeweckten Kopf wie 
Gaſton nicht aufgefallen ſein ſollte, iſt nicht an⸗ 
zunehmen; aber glücklicherweiſe ſchrieb er es wohl 
einzig und allein dem Umſtande zu, daß Eberhard 
die unſchuldige Urſache des Todes ſeines Vaters 


Folgendes als das Programm des neuen Miniſteriums 
auf: Die Nation will eine normale, ſtarke und geach⸗ 
tete Regierung, die unerſchütterlich an dem Programme 
der großen Majorität des italieniſchen Parlaments 
feſthalt; die die Unterſtützung ſämmtlicher Kräſte des 
Landes und ſämmtlicher ehrlichen Ueberzeugungen 
annimmt; die mit feſter Hand die Nation leitend, ſich 
nicht durch die Parteien imponiren läßt; die die be⸗ 
ſtehenden Allianzen und Freundſchaften achtend, die 
ſelben zur Herſtellung der italieniſchen Nationalität 
zu benutzen weiß; welche die militäriſche Organiſation 
fortführt und die Finanzlage und die Verwaltung 
des Landes verbeſſert. — Ratazzi habe die Neubil⸗ 


dung des Minifteriums übernommen, weil er die 
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Zuverſicht hege, daß es demſelben mit Hilfe des Par— 
laments gelingen werde, die Schwierigkeiten zu beſie⸗ 
gen. General Cialdini hat das ihm gebotene Kriegs⸗ 
miniſterium dem Vernehmen nach nicht angenommen. 
Dem „Pungolo“ zufolge iſt der bisherige Miniſter 
Cordova zum Großmeiſter des italieniſchen Freimaurer⸗ 
Ordens ernannt. — Das Journal „Roma e Venezia“ 
veröffentlicht ein Schreiben Garibaldi's, worin der⸗ 
ſelbe die ihm als Großkreuz des Militair ⸗ Ordens 
von Savohen verliehene Penſion von 1500 Lire 
ablehnt. — Am 28. Februar hatte Ricaſoli dem Kö⸗ 
nige einen Brief zugehen laſſen, in welchem er in 
ehrerbietigſter Form erklärte, er und ſeine Collegen 
hätten nach reiflicher Ucberlegung, da ſie nicht mehr 
das Vertrauen der Krone zu beſitzen glaubten, beſchloſ⸗ 
fen, die ihnen anvertrauten Porteſeuilles in die Hände 
des Königs zurückzugeben. — Die „Italie“ dom 3. 
d. Mts. meldet, Ratazzi und die übrigen hauptſächlich⸗ 
ſten Mitglieder des neuen Cabinets hätten bereits ih⸗ 
ren Amtseid geleiſtet. — Das Miniſterium iſt nun 
mehr definitiv gebildet. Rattazzi übernimmt neden 
dem Vorſize und dem Auswärtigen interimiſtiſch das 
Miniſterium des Innern Cordova übernimmt das 
Miniſterium der Juſtiz. (Die „Monarchia nationale“ 
meint, die außerordentlichen Umſtände des Landes hät⸗ 
ten erbeifcht, daß die Neubildung des Cabinets in 
möglichſt kutzer Friſt erfolgte; Ratazzi habe dieſer 
Rolhwendigkeit binnen zwei Tagen genügt, dies er⸗ 
kläre, weshalb er interimiſtiſch das Ministerium des ® 
Innern übernommen habe; man habe Grund zu glau⸗ 
ben, daß dieſes anormale Verhältniß nur von kurzer 
Dauer ſein werde. — Der König it heute früh nach 
Mailand abgereiſt. — Der „Diritto“ meldet, die Op⸗ 
poſition habe in einer geftern Abend abgehaltenen 
Parteiverſammlung eine Erklärung beſchloſſen des In⸗ 
halts, daß die Anweſenheit Cordoba's im Miniſterium, 
namentlich als Miniſter des Innern, nachtheilig für 
das Land ſei. Dem Miniſter⸗ Präſidenten iſt von die⸗ 
ſer Beſchlußfaſſung Kenntniß gegeben. — Nach der 
„Indep.“ hätte Ricaſoli dem Einfluſſe des Kaiſers 
Louis Napoleon weichen müſſen, welcher mit jenem 
unzufrieden geweſen wäre. Rach der Patrie ſind die 
Hauptpunkte des Programms, welches das Cabinet 
Ratazzi noch im Laufe dieſer Woche veröffentlichen 
wird, folgende: Daſſelbe würde im Innern eine feſte 
Polilik verfolgen, die im Stande ſei den Bemühungen 
der geheimen Geſellſchaften zu widerſtehen. Was 
ſeine äußere Politik anbelangt, ſo würde es ſich den 
Agitationen in der römiſchen Frage widerſetzen, die 
nur auf friedliche Weiſe und in llebereinſtimmung mit 
Frankreich geordnet werden könne; Betreffs der diplo⸗ 
matiſchen Löſung der römiſchen Frage wird es bei 
allen europäiſchen Combinationen die Initiative er- 
greifen. — Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: 


geweſen und Violante e ð v Eindruck nicht ver⸗ 
ai und verwinden könne. 

Eberhard ſelbſt bemühte ſich natürlich, das 
Herz ſeines Neffen zu gewinnen. Konnte nicht 
die kränkliche Violante täglich aus dem Leben 
ſcheiden, und hing es dann nicht von Gaſton ab, 
dem von ihm geliebten Vormunde auch nach ſeiner 
Mündigkeitserklärung noch einen Theil der Macht 
und der Verwaltung der Güter und des Vermö⸗ 


mögens zu laſſen? Eberhard hatte wahrhaftig . 


nicht Luſt, alles aus den Händen zu geben und 
mit einer kleinen Leibrente in irgend einer benach— 
barten Stadt eine unbedeutende Rolle zu ſpielen. 
Schon am Schluß des zweitfolgenden Jahres, 
beim Eintritt in ſein zwanzigſtes Jahr, wurde 
Gaſton nach den Hausgeſetzen mündig, alſo in 
einem Alter, wo alles hoffen ließ, daß der junge 
Mann dem Vergnügen mehr Zeit widmen werde 
als der Verwaltung ſeiner weitläuftigen Güter. 


Fortſetzung folgt.) 
een 
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„Briefe aus Verona beftätigen das allgemein verbreitete 
Gerücht, daß Oeſterreich ſich am Po verſtärkt. Es iſt 
dieſen Briefen zufolge die Rede davon, ein befefligtes 
Lager bei Poleſina zu errichten, und man ſoll auf 
dieſe Arbeiten blos ungefähr zehn Millionen Franken 
derwenden wollen. Die ſtrengſten Befehle zur Ueber 
wachung der Grenze find vom General Venedek gege— 


den worden.“ 

Griechenland. Die Aufſtändiſchen in 
Nauplia ſollen wegen Kapitulation in Unterhandlung 
ſtehen. Der König will nur die Militairs vom Feld- 
webel abwerls amneſtiren. — Nach Berichten aus 
Athen vom 1. d. haben die Inſurgenten an die Ge⸗ 
ſandten Rußlands, Englands und Frankreichs eine 
Denkſchrift gerichtet. Sie haben die Amneſtie zurück⸗ 
ewieſen und arbeiten eifrig an der Vefeſtigung 

auplias. 

Rußland. Warſchau, 28. Februar. Mit 
dem heutigen Tage ift eine Milderung des Kriegszu⸗ 
ſtandes eingetreten, welche dem Verkehr in öffentlichen 
Lokalen mehr Freiheit gewährt und geſtattet, daß 
Perſonen erſt 11 Uhr Abends auf den Straßen mit 
Laternen verſehen fein müſſen. 

Amerika. Veracruz, 8. Febr. Die Anzahl 
der Kranken unter den franzöſiſchen Truppen iſt beträcht⸗ 
lich. f Die Allürten bereiten ſich vor, weiter ins Land 
zu dringen. Die Mexikaner ſetzen ihren Widerſtand ſort. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 7. März. Seitens des Kreis⸗ 
tages iſt eine Commiffion, beſtehend aus den Hrn. v. 
Falkenhayn, Bürgermeiſter Haaſe und Gutsbeſitzer 
Kummer ernannt worden, mit der Aufgabe die Ge⸗ 
nehmigung des Chauſſerbaued von Rheden nach Brie⸗ 
ſen beim Miniſterio zu erwirken. Die Genehmigung 
zu dieſem Bau oder vielmehr zur Aufnahme der dazu 
erforderlichen Geldmittel wurde bekanntlich verſagt 
weil man höhern Orts annahm, daß der Kreis ſchon 
mit Ausgaben überbürdet ſei. Wir wünſchen der 
Commiſſion guten Erfolg, denn der Bau liegt ſowohl 
im Intereſſe der betreffenden Grundbeſitzer, wie in dem 
unſerer Stadt, welche die Abnahme des Verkehrs mit 
jener Gegend in der Zeit ſchlechter Landwege deutlich 
zu ſpüren anfängt. a 

Gruppe, den 6. März In unſerer Kirchen⸗ 
bau-⸗Angelegenheit hat Se. Extellenz der Herr Cultus⸗ 
miniſter in dieſen Tagen einen Streit, der zwiſchen 
dem Schwetzer Landrathsamte und dem Grupper Men⸗ 
nonitenverbande entftanden war, zu Gunſten des Letz 
teren entſchieden. — Das Schwetzer Landrathsamt 
verlangte nämlich, ſich ſtützend auf Geſetzesſtellen, daß 
die Mennoniten, die in unſerm Kirchſpiele wohnen, 
ebenſo zu unſerm Kirchenbau beitragen ſollten, wie 
jeder andere dazu Verpflichtete. Die Mennoniten da⸗ 
gegen, ſich berufend auf ihre Privilegien, weigerten 
ſich und beſchwerten ſich bei der Königl. Regierung. 
Dieſe wies ſie jedoch ab und gab dem Landraths⸗ 
amte Recht. Hiermit waren die Mennoniten nicht 
zufrieden und beſchwerten ſich beim Kgl. Miniſterio. 
Geſtern iſt nun die Antwort des Letzteren in die 
Hände des Mennoniten-Aelteſten, Hofbefigers Peter 
Bartel von hier gelangt, nach welcher die Mennoni⸗ 
ten nicht verbunden ſind, zum hieſigen Kirchenbau bei⸗ 
zutragen. — Ueberhaupt war die öffentliche Stimme 
go das Verlangen des Landrathsamtes, da der 

ennoniten⸗Verband ſein eigenes Gotteshaus hat. 

ewe, den 4. März. (G. G.) Wir waren 

Pr daran, auch in unſerer Stadt, die viele ftrebfame 
schen birgt, einen Handwerkerverein erblühen zu 
das Proſekt ſtieß aber in den erſten Anfängen 
ſchon auf Hinderniſſe und iſt wohl für längere Zeit 
als ne anzuſehen. Mehrere intelligente und für 
das Gemeinwohl warm empfindende Männer nahmen 
die Sache in die Hand und wandten ſich zunächſt an 
einige Lehrer, um die nöthigen Lehrkräfte zu gewin⸗ 
nen. Dieſe lehnten indeß dieſe Beteiligung ganz ab 
ihre Weigerung dadurch begründend, daß ſie bei der 
dollftändigen Abhängigkeit ihres Wohls und Wehes 
don der Geistlichkeit einer jeden Theilnahme an öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, wenn auch mit ſchwerem Her- 
en, entſagen müßten. Man kann in der That den 
ehrern dies kaum verdenken, wenn man weiß, daß 
bielen ihrer Herren Vorgeſetzten jedwede ſelbſtſtändige 
gung, jedwede Lebensäuferung, die einen politiſchen 
eigeſchmack hat, gründlich verhaßt iſt. Hat doch ein 
Schulinſpektor feinen Lehrern die Theilnahme an der 
rob.⸗Lehrer⸗Verſammlung ſehr übel vermerkt und den 
ehtern, welche die von jener Versammlung beſchloſſene 
Petition an das Abgeordnetenhaus (in der befanntlich 
um etwas mehr geiftige und leibliche Nahrung gebe- 


ten wird) mitunterzeichnet haben, fein Mißfallen for | 
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gleich dadurch zu erkennen gegeben, daß er dieſelben 
nicht, wie herkömmlich, zum allerhöchſten Geburtstags- 

thee befahl. Das wäre nun freilich zu ertragen; es 

giebt aber viele Handhaben, durch welche von einem 

erzürnten Vorgeſetzten einem Lehrer das karge Stüd- 

lein Brod verſalzen werden kann. 

Elbing, 4. März. Am Sonntage fand hier 
die Taufe von 4 Perſonen, wovon 2 dem männlichen 
und 2 dem weiblichen Geſchlechte angehörten, nach 
den Gebräuchen der Vaptiſten-Gemeinde ſtatt. Man 
hatte in der Nähe der Schwimmanſtalt eine Oeffnung 
im Eiſe gemacht und wuſch dort den alten Adam 
mit eiskaltem Waſſer von den neu aufzunehmenden 
Brüdern und Schweſtern gründlich ab. Sanitäts— 
Rückſichten hätten doch die frommen Väter der Gemeinde 
veranlaſſen müſſen, dieſe Taufe, wenn ſie einmal ſein 
muß, zu verſchieben, bis eine mildere Temperalur ein⸗ 
getreten wäre. — Die Eisdecke des Haffes hat nach 
angeſtellter Unterſuchung eine Stärke von 2 Fuß 9 
Zoll, daher die Eröffnung der Schifffahrt jedenfalls 
in dieſem Jahre eine ſehr ſpäte werden wird. — 


Vor einigen Tagen iſt von hier eine Petition an das 


Abgeordnetenhaus gegangen, welche, mit etwa 40 Un⸗ 
terſchriſten verſehen, Einführung der Stenographie in 
den höheren Schulen und Lehranſtalten fordert. 

(R. E. A.) 

Königsberg, 26. Februar. Ende Juli findet 
die Einweihung des neuen Univerſitätsgebäudes ſtatt. 
Eine Kommiffion beſtehend aus dem zeitigen Prorektor, 
Profeſſor Roſenkranz, und anderen Univerſitätslehrern 
iſt bereits konſtituirt und hält dieſer Tage ihre erſte 
Sitzung. 

Näher als dieſes ſteht uns ein anderes Feſt, und 
war ein Feſt⸗Eſſen, welches für den 22. März von 
Mitgliedern des gothaiſchen Wahlkomite's angekündigt 
iſt — und zwar nicht blos in der Hartung'ſchen, ſon⸗ 
dern auch in der Oſtpreußiſchen Zeitung. Es iſt die⸗ 
ſes Zweck-Eſſen bemerkenswerth; denn es iſt das erſte, 
welches zur Feier des Geburtstags des Königs von 
einer beſtimmten politiſchen Partei als ſolches veran- 
ſtultet wird. — Am 28. Februar find hier von 
Berlin zwei Miniſterialräthe des Handels- und Fi⸗ 
nanz Miniſteriums eingetroffen, um die Einleitung für 
den Bau der neuen Pregelbrücke zur Königsberg-Pillauer 
Eiſenbahn zu treffen. — Friederike Goßmann iſt ſo⸗ 
weit hergeſtellt, daß fie ihr unterbrochenes Gaſtſpiel 
am Dienſtage wieder zu beginnen und zu unſer Aller 
Freude weit über den früheren Plan auszudehnen 
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gedenkt. P. L. 3. 

— Den 6. März. (Prov) Um die Mode mitzu⸗ 
machen wurden die drei, wegen des Zweithaler-Prei⸗ 
ſes indeß nur mittelmäßig gut beſuchten Iheatervor- 
ſtellungen beim Gaſtſpiel der weltberühmten Niftori in 
„Merca“, „Maria Stuart“ und „Deborah“ angeſe— 
hen. Wir fagen „angeſehen“, weil bei dem von al— 
len Darſtellern geſprochenen Italieniſchen, das hier 
nicht ein Dutzend der Zuſchauer ſprach oder verſtand, 
ſowohl die Mimik wie die Sprache (die man mit 
fremden Worten hörte) die Leptere aus dem Terlbuche 
angeſehn werden mußte. Auch ohne ein Wort Italie⸗ 
niſch zu verſtehen, verſtand man — mit Ausnahme 
der gehörnten Beſtien, die ſich darüber luſtig machten! 
— aus der beredten, vielſagenden Mimik Alles Die 
Riſtori iſt eine der edelſten, großartigſten Erſcheinun⸗ 
gen auf dem dramatiſchen Gebiete, der Eindruck ihrer 
Leiſtungen wird uns unauslöſchlich bleiben. Ihre 
Kunſt⸗Produktionen — jede ihrer Bewegungen war 
ein Muſter von Modell für Bildhauer — haben dem 
gebildeten Publikum Hochgenüſſe ſondergleichen ver— 
ſchafft. Die gemeine deutſche Komödianken⸗Intrigue, 
in Verbindung mit den beſtochenen Claquers, ging fo 
weit, daß das Orcheſter nur ſchwer, in den meiſten 
Fällen gar nicht zu bewegen war, zu den verlangten 
muſikaliſchen Ehrenbezeugungen beim nicht enden wol 
lenden Vorruf der verehrten Künſtlerin. Von den den 
drei Vorſtellungen als Zuſchauerinnen beiwohnenden 
deutſchen Gaſtſpielerinnen „Jachmann-Wagner“ — 
„Goßmann« und „Laura Ernſt“ war es Frau Jach⸗ 
mann⸗Wagner allein, welche der großen Riſtori den 
wohlverdienten Lorbeerkranz widmete. 

Memel. Der am 24. b. Mts. hier verſtorbene 
Kaufmann Wiener ſoll, außer vielen größeren und klei— 
neren Legaten an hieſige Perſönlichkeiten u. A. auch 
500 Thlr. für die Rettungsanſtalt, 2000 Thlr. zur Unter 
haltung der feinen Namen tragenden und von ihm 
angelegten Promenade vor dem Libauer Thore und 
28,000 Thlr. zur Stiftung einer Anftalt für verarmte 
Kaufleute ausgeſetzt haben. 


Lokales. 

Zum Geſchaͤſtsverkehr. Gutem Vernehmen nach haben 
mehrere hieſige Fuhrwerksbeſitzer ſich an die Handelskammer 
mit dem Geſuche gewendet, daß dieſelbe ſich betreffenden Orts 
bezüglich des Chauſſee-Reglements dahin verwende, daß in 
hieſiger Gegend, wo Chauſſeen mit Landwegen noch abwech⸗ 
ſeln, nachgegeben werde, daß Frachtfuhrleute auf ihre drei- 
zollſchienigen Frachtwagen 40 bis 50 Ctr. Fracht laden und 
auf der Chauſſee fahren dürfen. Eine ſolche Laſt darf auf 
chauſſirten Wegen nur mit vierzollſchienigen Wagen transpor- 
tirt werden, welche freilich auf Landwegen nicht recht prati- 
kabel find, Die Beſtimmungen des Chauſſee Reglements 
mögen für das Frachtfuhrweſen in hieſiger Gegend, wo, wie 
geſagt, noch nicht alle größeren Straßen chauſſirt find, manche 
Unbequemlichkeit enthalten, aber die gedachten Petenten begeh- 
ven eine Konnivenz, zu welcher ſich die entſcheidende Staats. 
behörde ſchwerlich verſtehen wird. N 

— Lotterie. Die Einzahlung zur 3. Klaſſe der 175. 
K. Lotterie muß ſpäteſtens am 14. d. Mts. erfolgen. 

— Ein Unglücksfall, welcher ſich in der Turnhalle der 
Mädſchenſchule Ende v. Woche ereignete, macht viel von ſich 
reden. Eine Schülerin glitt aus und beſchädigte ſich ſehr 
erheblich an einem Fußgelenke. Da dieſer traurige Fall nur 
zu geeignet iſt die unbegründeten Vorurtheile gegen das Tur- 
nen, ſpeziell das Mädchenturnen zu verſtärken, fühlen wir 
uns veranlaßt zu bemerken, daß die Verletzung nach einem 
durchaus kompetenten Urtheile durch keine Turnübung herbei 
geführt worden, ſondern zufällig eingetreten iſt. Ein Aus- 
gleiten auf glatter Diele hätte dieſelbe traurige Wirkung ha— 
ben können. 

— Handwerkerverein. 
nerſtags- Nummer. 

— Die Witterung ift nach gerade eine Frühlingsmäßige. 
Am Sonnabend zeigte das Thermometer um 2 Uhr Nachm. 
10 R. Auch die Lerche läßt ſich ſeit einer Woche hören. 

— Kommerzielles. Die telegraphiſche Verbindung zwi 
ſchen Stadt und Bahnhof Thorn iſt ſeitens des K. Handels. 
miniſterius genehmigt worden. 

— Die dem ſtaͤdtiſchen Muſeum ſtaatlicherſeits (Herrn 
General Direktor des Königl. Mufeum Herrn v. Olfers) geſchenk. 
ten Kunſtwerke find eingetroffen und im Lokale des befag- 
ten Inſtituts aufgeſtellt. 

— Cheater. Am Freitag den 7. Kean von Dümas, — 
ein früher ſehr beliebtes Theaterſtück, weil daſſelbe, abgeſehen 
von feinem ſpannenden Inhalte, ſehr viele „gute Rollen“ 
hat. Um deswillen folgt man auch noch jetzt dem Stücke 
mit Intereſſe, zumal wenn die Hauptpartien gut vertreten 
ſind. Können wir nun auch nicht ſagen, daß die heutige 
Aufführung allen den Anforderungen entfprochen habe, welche 
man an eine gute Aufführung machen darf, ſo wurde doch 
im Ganzen mit Eifer geſpielt, und hatten namentlich Herr 
Bergmann „Kean“ und Frlu. Calberla „Miß Anna“, die 
Anerkennung des Herborrufs, der ihnen zu Theil wurde, ver⸗ 
dient. — Am Sonntag den 9. Schiller's die Jungfrau von 
Orleans. Die Aufführung flößte uns inſofern ein Intereſſe 
ein, als Frln. Catberla in der Titelrolle eine Leiſtung lie. 
ferte, welcher von der etwas komiſch wirkenden Schlußſeene 
des letzten Aktes abgeſehen das Prädikat „eine erfreuliche“ 
nicht verſagt werden kann. Frl. C. wurde am Schluß gerufen. 


Vortrag. Näheres in der Don- 


Inſer age. 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief 
fanft heute Nachmittag 4 Uhr meine geliebte 
Frau und unſere gute Mutter Rahel Fried- 
länder geb. Caspary. 

Dieſe Traueranzeige widmen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
mit der Bitte um ſtilles Beileid. 

Königsberg i. Pr., den 8. März 1862. 

= J, 7 F'riedländer als Gatte, 
ustav F'riedländer ir 
Louis Friedländer als Söhne. 


Am 26. März er., 
Vormittags 10 Uhr. 
ſollen auf dem Rathhaushofe hieſelbſt 2 Verdeck⸗ 
wagen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 3. März 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Mittwoch Abend Liedertafel. 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Königs findet am 22. d. M. im Hötel de 
Sanssouci ein Feſtdiné (per Couvert 1 Thlr. 5 
Sgr. inel. Muſik) ſtatt. Die Herren Theilneh⸗ 
mer wollen die im gedachten Hötel ausliegende 
Liſte bis zum 19. mit Ihrer Unterſchrift gefäl⸗ 
ligſt vollziehen. 

4 2 5 — den 10. März 1862. 
von Stückradt. von Borries. 
Körner. 


Woßnungen, 


Steinmann. 


welche zu Oſtern zu beziehen find, bitte ich mög⸗ 
lichſt bald anzumelden, da bereits ſehr viele An⸗ 
fragen eingegangen ſind. 


Ferd. Berger. 


Behörden, Privaten, Agentu- 


{ } Annoncen von ren, Lehr- Anstalten, Gewer- 


betreibenden u. s. w. 


werden von unterzeichnetem Insertions-Comptoir für 200 deutsche und aus- 
ländische Zeitungen, über welche auf Verlangen specielle Verzeichnisse gratis 


zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenommen und prompt besorgt. 


Das 


Insertions-Comptoir bietet den geehrten Inserenten die Vortheile der Ersparung von 
Porto, Postprovisionen für Nachnalıme der Beträge, Correspondenzen und anderen 
Weitläufigkeiten, liefert üher jede Annonce Belege und befördert die eingehenden 
Aufträge täglich. Die Wünsche der Inserenten, betreffend: Arrangement, Ausdeh- 
nung und etwaige Wiederholung der bezügl. Inserate werden genau berücksichtigt, 
auch die Interessen der geehrten Auftraggeber in jeder Hinsicht gewissenhaft ver- 


treten. 


Die Vortheile, welche bei Ueberweisung von Annoncen durch meine 
Vermittelung dem inserirenden Publikum zu Statten kommen, mögen durch nach- 
folgendes kleine Beispiel genügend in die Augen springen. 

Eine Anzeige von 10 Zeilen a / Sgr. im Nürnberger Correspondent be- 
trägt 7", Sgr., hierzu Porto hin und her 6 Sgr., Postprovision für die Nachnahme 
des Betrages 1 Sgr., Belags-Exemplar 1 Sgr., Briefträger für Kreuzband und Brief 
1 Sgr., in Summa 16", Sgr. Dasselbe Inserat durch mein Insertions-Comptoir 


vermittelt, würde nur 7½ Sgr. kosten. 


Bei grösseren Inseraten, namentlich bei solchen, welche in verschiedenen 
Zeitungen beordert werden, ist dieser Vortheil natürlich um so bedeutender. 
Bei Aufträgen für mehrere Zeitungen bedarf es stets nur eines (deut- 


lich geschriebenen) Manuscriptes. 


Das Insertions-Comptoir 


von Friedr. Bartholomäus in Erfurt. 
(Verleger der „Thüringer Zeitung‘) 


Nochmals richte ich an die In- | 


„een meiner Leihbibliolhek 
die ergebene Bille, alle diejenigen Bücher, 
welche in früherer Zeit entliehen wur- 
den, nunmehr dem jetzigen Inhaber der 
Bibliothek auszuhändigen. Gebühren wer- 
den für solche Bücher von Hrn. Püttner 
nicht berechnet werden. 


Justus Wallis. 


(Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift 


ME Walz; Cxtrac BE 


zu empfehlen, wovon mehr als 22,000 Exemplare 
abgeſetzt wurden:) 


Galanthomme, 


der Gesellschafter, wie er sein soll. 


Eine Auweiſung, ſich in Geſellſchaften be⸗ 
liebt zu machen und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. 

Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes⸗ 
briefe. — 24 Geburtstagsgedichte. — 40 dekla⸗ 
matoriſche Stücke. — 28 Geſellſchaftsſpiele. — 


18 beluſtigende Kunſtſtücke. — 30 ſcherzhafte 
Anekdoten. — 22 verbindliche Stammbuchsverſe. 


45 Toaſte, Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor S. . . . t. 
Zehnte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 

Mit diesem Buche wird Jedermann noch 
über seine Erwartung befriedigt werden; es 
enthält Alles, was zur Ausbildung eines guten 
Gesellschafters nöthig ist. — 

Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


Hepäckträger⸗Inſlilul. 


Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel bitte ich 
Beſtellungen auf Gepäckträger bis zum 20. März 
dem Schaffner des Inſtituts zugehen zu laſſen, 
da ſpäter für die pünktliche Beſorgung nicht 
garautirt werden kann. Ferd. Berger. 
Dienſtag Abend 

= Grüßwurft = 


> 
2 I.. Menzel. 


bei N 


Die Grundſtücke der Franz Müller'ſchen Erben 
Neuſtadt Nro. 147, 
Neuſtadt Nro. 128 und 29, 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nro. 158 und 159, 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt Nro. 161 und 162, 
ſollen theilungshalber 
am 15. März 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden. 
Das Nähere bei IH. Müller, 
Tuchmacherſtraße Nr. 180. 


Den Herren und Damen, die bei den letzten 
Concerten ſo gütig waren, unſern Verein zu unter⸗ 
ſtützen, ſagen wir hiemit unſern ergebenſten Dank. 

Unſere Mitglieder, active wie paſſive, laden 


wir auf heute Dienſtag Abend zu einer Beſprechung 


über eine zu veranſtaltende geſellige Zuſammen— 
kunft ein. 


Der Vorſtand des Singvereins. 
Den wirklich ächten geſundheitsbefördernden 


— die Originalflaſche incl. Anweiſung 6 Sgr — 
bewährtes Hilfsmittel bei geſunkenen Lebenskräf⸗ 
ten, Appetitloſigkeit, Bruſt-⸗, Magen- und Hä⸗ 
morhoidal-Leiden, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
Carl Lehmann jun. 


— Schöne ftiſche Fett-Heeringe 


empfiehlt. A. Burmeister, auf der Neuſtadt. 


1 Ein Malergehilfe findet dauernde 
Beſchäftigung, und ein Knabe, der Luſt 
hat die Malerei zu erlernen, ein Unterkommen bei 
F. Szwaba, Maler. 

e 600 Stück Litthauer Arbeits 
Hchſen, junges und ſtarkes Vieh 
n ſtehen zum Verkauf bei A. M. Cohn 
in Löbau in Weſtpr. 


Apfelwein, | b. Ant v. 300rt.29/ Thlr. oral 


ganz vorzügl., à Fl. 3 ½ Sgr' 
Borsdorfer „ 10 Fl. 1 Thlr., Ank. 4 Thlr. excl. 


Apfelwein⸗Eſſig, Fl. 2 Sgr., Ant. 2 ½ Thlr. exel. 
= Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 
—lſendung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


SR Ein Knabe, welcher Luft hat, die 
Malerei zu erlernen, findet eine 
Stelle bei Th. Jacobi, 


St. Annenſtr. No. 150. 


Friſche Napskuchen 


N. Neumann, Seeglerſtr. 


Chr. 3000. 5000. 300. & 200 


werden auf ſichere Hypothek geſucht 
Ferd. Berger. 


In meinem Hauſe Seegler⸗Straße No. 105 iſt 
die Bell-Etage beſtehend aus 4 neu tapezir⸗ 
ten Zimmern, Küche, Kammern, Keller und an— 
derm Zubehör, mit oder ohne eine kleinen Ge— 
treideſchüttung vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
J. M. Kalischer. 


Freitag, den 14. Mürz. 


6. Voleſung. 
Böthke: Die politiſche Dichtung in Deutſchland. 


Turnverein, 
Mittwoch den 12. März, 7 Uhr Turnen, 

8 Uhr geſellige Verſammlung. 

Der Einſender des bekannten Inſerats, — 
welcher nun wohl eigentlich nicht weiß, was er mit 
dem Abdruck deſſelben bezwecken wollte, hat in der 
letzten No. d. Bl. ſehr viele Worte gemacht, deren 
ganzer Sinn uur der iſt, daß er meine Mit: 
theilung als wahr anerkennen muß; 
er hat die erſte Anſtandsregel jedes auf Bildung 
Anſpruch machenden Menſchen außer Acht gelaſſen; 
denn, wenn Jemand an einen Andern irgend ein 
Auliegen hat, ſo erfordert es Sitte und 
Anſtand, Zeit und Ort zu wählen, 
um ſich vorzustellen, nicht aber zu 
verlangen, daß der Angeredete aus dem Inhalt 
des Geſprächs errathen fol, mit wem 
er die Ehre hat, ſich zu unterhalten. — Das 
Publikum und ich weiß nun wer der Abge⸗ 
ſandte war, — damit werden alle Theile nun wohl 
befriedigt ſein. 

H. M. Gehrmann. 


5 200 Thaler Pupillengelder 


ſind zu vergeben durch 
IVI Zsider Kuttner. 


haarſtärkendes Mittel. 


beſeitigt in 3 Tagen die Schuppenbildung, macht 
das Haar weicht und geſchmeidig, und befördert 
das Wachsthum in nie geahnter Weiſe. Per 
Flaſche 20 Sgr. Allein ächt bereitet in der Fa⸗ 
brik ätheriſcher Oele von A. Moras & Co. 
in Cöln, Trankgaſſe 49. 

Echt zu haben bei Eirns! Lambeck in Thorn. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Dienſtag, den 11. März. Gaſtſpiel des Fräulein 
Amalie Zanner. „Der Pariſer Taugenichts“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Karl Töpfer. — 
Hierauf: „Das Verſprechen hinterm Heerd“, 
Alpen⸗Scene mit Geſang in 1 Akt von Bau⸗ 
mann. — Louis und Nand'l Frl. Zanner, als 
Gaſt. 0 

Mittwoch, den 12. März. Gaſtſpiel des Herrn 
und der Frau Böttcher. „Das Portrait der 
Geliebten“, Luſtſpiel in 3 Akten von Feldmann. 
Hierauf: „Die weiblichen Drillinge“, Luſtſpiel 
in 1 Akt von Carl von Holtey. (Unfall, Herr 
Böttcher, Wally-Linchen, Minchen, Tinchen, 
Frau Lina Bötlcher, als Gäſte.) 


. Gehrmann. 
Marktbericht. 


5 Thorn, den 10. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind nicht verändert. Roggen 
iſt unbedeutend etwas niedriger notirt, die Lieferungen etwas 
ſtärker, die Zuführen find mäßig. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 48 bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 2 for. 6 pf 

Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
fgr. bis 1 thlr. 25 for. 5 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 fgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thle. 25 
ige. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
for. 6 pf. bis 1 thlr. 12 far. 6 pf. 

BET, ru 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 for. bis 

gr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 15 bis 18 ſgr. 

Butter: Pfund 7 bis 8 ſgr. 6 pf. 

Eier: Mandel 4 bis 5 for. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Hen: Centner 18 bis 20 far. 

Danzig, den 8. März 1862. 

Getreide Börſe: Nur 25 Laſten Weizen konnten 
heute zu unveränderten Preiſen Käufer finden, denn die Stim- 
mung war matt, andererſeits auch die Zufuhr gering. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſche 
Banknoten 18 ½ pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 / pkt. 
Courant 14 pCt; Reue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 Ct.; neue Silberrubel 6 pCt. 

— —— n-—.ꝛ— ut nn un 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 8. März. Temperatur Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 3 Fuß 6 Zoll. 
Den 9. März. Temperatur Wärme: 1 Grad. Luftdruck; 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 7 Zoll. 


(Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Das allgemeine deutſche Handelsgeſetzbuch 
iſt mit dem J. d. Mts. in Kraft getreten. \ 
gehende Kenntniß deſſelben iſt für jeden Geſchäfts⸗ 
mann gewiſſermaßen ein ſelbſtverſtändliches Erforder⸗ 
niß. Aber auch Anderen, nicht blos Kaufleuten, wird die 
Vekanntſchaft mit den weſentlichſten Beſtimmungen, 
vornemlich derjenigen, welche von der bisherigen Ge⸗ 
feßgebung abweichen oder ganz neu für das Verkehrs: 
leben find, weil nützlich, daher auch angenehm ſein. 
Wir theilen daher nachſtehende Juſammenſtellung der 
leztbezeichneten Beſtimmungen mit, welche ein Ge⸗ 
ſchäftsmann in der „Königsb. Hart. Zig.“ vom 5. 
d. Mts. veröffentlicht hat. 

Als erſtes Erforderniß tritt an jeden Kaufmann 
die Anmeldung feiner bisher geführten Firma, nament⸗ 
lich aber, wenn ſolche mit ſeinem bürgerlichen Namen 
nicht vollſtändig übereinſtimmt. Es muß dieſelbe bis 
zum 1. Juni cr. erfolgen, indeſſen iſt die ſofortige 
Eintragung in das Handelsregiſter unbedingt nöthig, 
wenn bei einer ſolchen Firma ein Proturiſt fungirt. 
Jede Procura muß als ſolche in das Handelsregiſter 
eingetragen werden, um nach Außen hin wirkſam zu 
ſein, indeſſen muß der Anmeldung der Procura, die 
Anmeldung der Firma vorausgegangen ſein. Die 
Procura des neuen Geſetzbuchs unterſcheidet ſich von der 
der früheren Sefesgenung ſehr weſentlich dadurch, daß 
dieſelbe keinerlei Beſchränkungen unterworfen werden 
kann, während ſolche bei früheren Proturen zuläſſig 
waren. Der Procurift iſt zu allen geſchäftlichen Hand⸗ 
lungen und Verrichtungen des Prinzipals ebenſo wie 
dieſer berechtigt. (Art. 42. und 43) 

Eine neue Beſtimmung iſt die (des Art. 16.), 
wonach bei einem neuen Etabliffement ein Kaufmann, 
welcher allein, oder nur mit einem ſtillen Theilnehmer 
Geſchäfte betreibt, nur ſeinen bürgerlichen Namen als 
Firma, alſo ohne Zuſatz, welcher ein Sociktätsverhält⸗ 
niß andeutet, führen darf. Die Führung einer bereits 
am Orte beſtehenden Firma iſt nicht nur nicht geſtat⸗ 
tet, ſondern dem Beſchädigten die Befugniß auf Scha⸗ 
denerſatz zu klagen beigelegt, wobei dem Ermeſſen des 
Richters freier Spielraum gelaſſen iſt. (Art. 27.) 

In Betreff der Handelsbücher iſt die Beſtimmung 
neu, daß ein Copirbuch geführt werden muß, und 
zwar ein gebundenes (nicht loſe Blätter) und daß die 
Bücher ſowohl wie die empfangenen, und Abſchrift 
oder Abdruck der abgeſandten Briefe (Copirbuch) zehn 
Jahre aufbewahrt werden müſſen; eine Beftimmung, 
welche das Landrecht nicht kannte. 


Aus der großen Zahl der Beſtimmungen über 
Handelsgeſellſchaften und deren verſchiedenen Formen 
(Art. 85.—270) mögen die folgenden als die wich⸗ 
tigſten genügen: 

Es konnen Grundstücke auch auf den Namen ei⸗ 
ner Firma erworben werden. (Art. 111.) 

Wenn im Geſellſchaftsvertrage nicht das Gegen⸗ 
theil beſtimmt iſt, ſo muß bei mehreren Theilnehmern 
zur Vornahme von Geſchäften Einſtimmigkeit herrſchen, 
weil auf den Widerſpruch eines Einzelnen das Ge⸗ 
vet unterbleiben muß. (Art. 102.) Das Land⸗ 
—.— Majoratsbeſchlüſſe. 
nach N 8 106. beftimmt, abweichend von den 
6 Prolent due Beſtimmungen erlaubt geweſenen 
4 Örorent p. 1 in eoeinepmer unter einander nur 
tal berechnen dürfen. eee e 

Hat ein Theilnehmer Prioat iſt ei 
Exekution in feinen Gefcäftsandell nich Aula 0 
gegen fteht dem ÖLEN das Recht zu 

auf Exekution an demjenigen, was der Theil⸗ 
dn 00 0 aus ser See Dinuyihen Er 

ächſt aber, und das tk eine ſehr - 
ſinmung, 7 hr wichtige Be 
a Auftöfung der Sotietät zu klagen. (Art. 126) 
„Eine nicht genug zu beachtende Neuerung iſt die 
Beſimmung des Art, 113. ö 


„Wer in eine beſtehende Handelbgeſellſchaft ein- 


LE” 


Dienftag, den 11. März. 


Die Anſprüche an einen Theilnehmer aus For- Ausdehnung ftandhaft Trotz geboten, bis endlich am 


derungen an die Geſellſchaft verjähren 


abweichend von den Beſtimmungen des A. L. -R. | 


nach fünf Jahren. Art. 146. 

Weſentlich abweichend von den früheren geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen find diejenigen (Art. 6.— 9.) über 
die Frauen, welche ſelbſtſtändig und gewerbsmäßig 
Handel treiben. 

Die Frau wird hierbei für ihre Verpflichtungen 
perfönlich verhaftet, während früher gegen eine Wed) 
ſel zeichnende Frau keine Perſonalhaft ſtattfand. 

Die Frau (Handelsfrau) kann ſelbſtſtändig ohne 
den Beiſtand und Genehmigung ihres Mannes Ver⸗ 
träge eingehen und vor Gericht erſcheinen, auch Bürg⸗ 
ſchaften übernehmen, ohne daß es der bisher nothwen— 
digen vorherigen Verwarnung bedarf. 

Unter den allgemeinen Beſtimmungen über Han⸗ 
delsgeſchäfte dürften folgende eine deſondere Erwäh— 
nung verdienen: 

Kaufleute dürfen bei Darlehn oder Schulden aus 
Handelsgeſchäften unter einander auch mehr als 6 
Procent Zinſen rechnen. (Alſo auch gegen Unterpfand.) 
Art. 292. und Art. 14. des Einf. Geſ. 

Kaufleute dürfen, wenn aus beiderſeiligen Han⸗ 
delsgeſchäften ein Fauſtpfand ſchriftlich beſtellt worden, 
ſich aus demſelben, wenn der Schuldner im Verzuge, 
ſofort, ohne daß es einer Klage bedarf, bezahlt ma⸗ 
chen. Art. 310. 

Daſſelbe Recht hat der Commiſſionär dem Com⸗ 
mittenten gegenüber am Commiſſionsgute. Art. 374. 

Aus gleichen Geſchäften hat der Kaufmann ein 
Retentionsrecht an allen beweglichen Sachen und 
Werthpapieren des Schuldners, fofern ſolche in feinem 
Beſitze ſind, oder er darüber zu verfügen im Stande 
iſt. Art. 313. 

Er kann den Verkauf bei ſeinem zuſtändigen 
Richter beantragen und ſich aus dem Erlöſe bezahlt 
machen. Er hat dieſes Recht auch gegenüber der 
Concursmaſſe des Schuldners. Art. 315. 

Die Erfüllung von Handelsgeſchäften muß am 
Erfüllungstage in der gewöhnlichen Geſchäftszeit er⸗ 
folgen, (kann alſo nicht wie bisher bis in die zwölfte 
Stunde verſchoben werden.) Art. 332. 

Außer der oben ſchon angeführten Beſtimmung 
weichen beim Commiſſionsgeſchäft vorzugsweiſe die 
Beſtimmungen des Art. 376. von der bisherigen Ge⸗ 
ſetzgebung ab, infofern fie. dem Commiſſionär geſtatten, 
bei Waaren, Wechſeln und Werthpapieren, welche ei- 
nen Markt⸗ oder Börſenpreis haben, ſelbſt Käufer oder 
Verkäufer zu ſein und ſich dennoch die gewöhnliche 
hg und fonftige übliche Unkoſten berechnen zu 

ürfen. 

Die Beſtimmungen des Handelsgeſetzbuchs über 
den Frachtverkehr mit den Eiſenbahnen haben die 
meiſten Betriebd- Reglements derſelben ſo ſehr (u 
Gunſten des Handels) alterirt, daß der Handels⸗Mini⸗ 
ſter bereits in Rro. 50 des Staats-⸗Anzeigers ein neues, 
mit den jetzt beſtehenden Beſtimmungen des Handels⸗ 
gefepbuches in Einklang gebrachte Reglement für die 
Preußiſchen Staats- und unter Staats = Verwaltung 
ſtehenden Eiſenbahnen erlaſſen hat. Wir kommen 
wohl ſpäter hierauf noch einmal zurück. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 3. März. (Oſtb.) Heute fand 
vor einem zahlreich verſammelten Publikum die Ein⸗ 
weihung des neuen Schwurgerichtsſaales und die Er⸗ 
öffnung der diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſtatt. 
Herr Direktor Wetzki, auf deſſen Betrieb und Veran⸗ 
laſſung hin der ganze Umbau des hieſigen Kreisge⸗ 
richts erfolgt war, entwickelte in einer längeren Rede, 
welche auf Jahn's Chronik von Marienwerder und 
andere Urkunden Bezug nahm, die Schickſale unſeres 
Doms und des daran ſtoßenden Schloſſes von ſeiner 
Entſtehung an — die nach feinen Forſchungen etwa 
in's Jahr 1244 fällt — Deal die Geſchicke deſſel⸗ 
ben die Polenkriege und die Zeit der Hochmeister hin⸗ 


tritt, haftet gleich den andern Geſellſchaſtern durch bis anf den heutigen Tag, wo ſtalt des flam⸗ 


„für alle von der Geſellſchaft vor feinem Ein⸗ 
»tritte eingegangenen Verbindlichten e. 

„Ein entgegenftehender Vertrag it gegen 
„Dritte ohne rechtliche Wirkung.“ 


menden Ktiegsſchwertes das Schwert der Gerechtigkeit 
darin waltet. Er führte aus, daß dieſer großartige 
Bau die vielen Jahrhunderte hindurch dem Feindes⸗ 
ſturm fo wie dem Zahn der Zeit in feiner ganzen 


Ende des vorigen, Jahrhunderts ein Flügel deſſelben 
abgebrochen wurde, damit aus dieſem Material ein 
neuer Juſtiz⸗Palaſt, das jetzige Appellations⸗Gericht, ent⸗ 
ſtehen ſollte. Er dankte Friedrich Wilhelm IV., 
durch deſſen Munificenz und Gnade die Mittel 
zum Ausbau des Gerichts bewilligt worden, der 


vorgeſetzten Behörde, die das Geſuch befürwortet, 


dem Herrn Bau = Inſpector Koch, der mit meiſter⸗ 
hafter Hand den Bau geleitet und allen Den⸗ 
jenigen, die ſich für denſelden intereſſirt haben, und 
bat das bisherige Wohlwollen auch dem ferneren Aue⸗ 
bau zu bewahren. Hierauf dankte er den Geſchworenen 
welche ſeit 1855 bereitwilligſt Geldopfer zur Aus⸗ 
ſchmückung des neuen Schwurgerichtsſaales hergegeben 
und die zur Anſchaffung eines neuen, zweckentſprechen⸗ 
den Wandgemäldes, das ſich zur Zeit noch unter den 
Händen eines berühmten Düſſeldorfer Malers befindet, ver⸗ 
wandt werden ſollen, da die Mittel zu der bisherigen 
glänzenden Ausſchmückung aus dem Juſtizüskus bewil⸗ 
ligt ſind. Zum Schluß machte der Redner noch 
darauf aufmerkſam, daß an Stelle des abgebrochenen 
Flügels ein für die Landſchaft geeignetes Gebäude 
entſtehen könnte, da ja mit dem Neubau deſſelben in 
nächſter Zeit vorgegangen werden fol. 

Marienburg, den 4. Februar. Bereits eirku⸗ 
lirt hier die Subſcriptions⸗Liſte des Herrn Mittelhau⸗ 
fen und ſcheint eine rege Theilnahme fein Unterneh 
men zu fördern. — Den 6. Künftigen Mittwoch den 
12. d. M. iſt hier eine Wahlmänner- und Urwähler⸗ 
Verſammlung im Schützenhauſe anberaumt. Es fteht 
zu erwarten, daß, da die ſchwebenden Fragen im Ab⸗ 
geordneten⸗Hauſe und die gegenwärtig eigenthümliche 
Politik Preußens die Gemüther ſtärker wie gewöhnlich 
beſchäftigen, eine rege Betheiligung ſich zeigen wird. 
Das Intereſſe für den Rational⸗Verein iſt ein auf⸗ 
fallend regeres geworden und neue Beitrittserklärungen 
achtbarſter Bürger erfolgt. In nächſter Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung liegt eine Petition in Betreff des 
uns erdrückenden Rajon-⸗Geſetzes vor. Das Programm 
der hieſigen Turnfeſtlichkeit am Sonnabend iſt folgen⸗ 
des: 5—6 Uhr Nachmittags empfang der fremden 
Turner auf dem Bahnhofe, gegen 7 Uhr Zug nach 
der Turnhalle, dort Schauturnen und hierauf Commerce 
mit theatraliſcher Unterhaltung im Schützenhauſe. Die 
Arrangements hier und in der Turn = Halle werden 
dem Feſte einen ſicherlich heiteren Anſtrich geben. 

Inſterburg. (Pr. L. 3.) Am 1. März vers 
ſammelte ſich eine beträchtliche Anzahl von Mitgliedern 
und Freunden des Ratio nalvereins in der regelmäßigen 
Montagsſizung. Herr Gutsbeſttzer Oſterroht aus Freu⸗ 
denberg knüpfte daran an, daß im Jahre 1864 der 
gegenwärtig beſtehende Zollvereinsvertrag ablaufe und 
dieſer Zeitpunkt geeignet ſei, einen Schnitt in das 
Syſtem des Schutzzolles zu thun und im Intereſſe der 
östlichen Provinzen des Staates auf Ermäßigung der 
Eingangszölle hinzuwirken. Sich anlehnend an die 
von dem pommerſchen ökonomiſchen Verein herausge⸗ 
gebene und an alle landwirthſchaftlichen Vereine und 
Handelskammern vertheilte Denkſchrift, wies er durch 
Zahlen nach, wie jährlich die beträchtlichſte Mehrheit 
aller Bewohner des preußiſchen Staates fünfzig und 
mehr Millionen Thaler zu Gunſten von ungefähr 
150,000 Perſonen, die mit dem Betriebe von Fabri⸗ 
ken beſchäftigt ſind, oder zuſammenhängen, auszugeben 
und anderen Nahrungszweigen zu entziehen genöthigt 
ſeien. Er ſchilderte die nachtheiligen Folgen u hahe. 
Eingangszölle für Handel, Landwirtſchaft und Gewerbe, 
wies nach, wie ſehr dadurch die Hebung der ärmeren 
Klaſſen, die Verbreitung der Cidiliſation gehindert 
werde und ſchloß mit dem Wunſche, daß die hier in 
der Provinz beſtehenden Handels⸗ und Gewerbe⸗Cor⸗ 
porationen zu einer Petition um Ermäßigung der 
Eingangszölle id) Ne möchten. Auf feinen 
Antrag wurde ein Comite beſtellt, welchem die weiteren 
Schritte in dieſer Angelegenheit übertragen wurden. 

Bromberg. Unſer Handwerkerverein iſt durch 
Erweiterung feiner Statuten und die beſchloſſene Auf⸗ 
nahme auch nicht gewerblicher Elemente in ſeine Ge⸗ 
noſſenſchaft aus feiner beſchränkten Sonderftellung der⸗ 
ausgetreten. Die neuen Mitglieder, Künſtler, Gelehrte, 
ee werden einen lebhafteren Ideentauſch ver⸗ 
mitteln. 


Verſchiedenes. 


— Die Bedrohung des Heidelberger Schloſ⸗ 
ſes durch den Eiſenbahnbau kam in der letzten 
Sitzung des badiſchen Abgeordnetenhauſes zur 
Sprache. Von der Regierungsbank wurde die 
Verſicherung der wärmſten Vorſorge für die Er⸗ 
haltung des herrlichen Bau-Denkmals ertheilt. 
Die früheren techniſchen, ſehr ſorgſam vorgenom⸗ 
menen Prüfungen hätten keine Beſorgniſſe aus⸗ 
geſprochen. Im Laufe der Arbeiten aber habe 
es ſich herausgeſtellt, daß der öſtliche Flügel des 
Schloſſes auf einem Schuttkegel ruhe, ſtatt wie 
die übrigen Theile auf Felsgrund. Kleine Riſſe 
ſeien dort allerdings entſtanden, aber der Bau 
ſelbſt ſei in keiner Weiſe gefährdet. Die oberſte 
Behörde ſteht in ſtändigem Rapport mit den 
Heidelberger Technikern, ſie beſitzt die neueſten 
Nachrichten und kann verſichern, daß ſelbſt in 
Folge der jüngſten gewaltigen Regengüſſe nur 
Erweiterungen älterer Riſſe eingetreten ſind, von 
denen die weiteſte nicht Zolle, noch Linien, ſon⸗ 
dern drei Punkte beträgt. 

— Im vorigen Iahre hatte ein junges Mäd⸗ 
chen aus Lourdes (im Departement der Oberpy⸗ 
renäen) behauptet, daß ihm die Jungfrau Maria 
in der Grotte Maſarielle erſchienen ſei. Man 
erinnert ſich noch der Agitation, welche die Sache 
damals in jener Gegend hervorrief, und daß die 
Behörden den Eintritt in die Grotte bis auf 
Weiteres unterſagten. Seitdem hat eine Com⸗ 
miſſion das „Wunder“ geprüft und am 2. Fe⸗ 
bruar iſt der Biſchof von Tarbes in der Kirche 
von Lourdes erſchienen und hat das „Urtheil“ der 
Commiſſion vorgeleſen, demzufolge „die heilige 
Jungfrau wirklich dem Mädchen in der Grotte 
ſichtbar geworden ſei und zu ihm geſprochen 
habe.“ Nach dem Gottesdienſt zog der Prälat, 
an der Spitze des Klerus aus der ganzen Ge⸗ 
gend und zahlloſer Landleute in Proceſſion zu 


der Grotte, in welcher nun ein Altar errichtet 


werden ſoll. 

— Als vor einigen Tagen in Spandau der 
Commandeur der Garde⸗Artillerie, Prinz Wilhelm 
von Baden, die Feſtungs⸗Compagnien beſichtigte 
und das Gewicht einer Lafette unterſuchte, er⸗ 
ſtaunte er, als unter den anweſenden Kanoniren 
ein Mann dieſelbe hob und zugleich den dazu 
gehörigen Hebebaum zerbrach. Wo biſt du her? 
fragte er denſelben. „Aus Weſtpreußen, Hoheit!“ 
Woher haſt du die Kräfte? „Von Kommisbrod 
und einem kernigen Schluck“, antwortete unſer 
Landsmann. „Aber“, jo fuhr er fort, „einen gu⸗ 
ten Theil habe ich ſchon von Hauſe mitgebracht.“ 
Der Prinz, ſich höchlichſt amüſirend, überreichte 
dem Soldaten ein Geldgeſchenk mit der Weiſung, 
ſich zur Erhaltung ſeiner Kräfte noch weiter des 
weſtpreußiſchen Arkanums zu bedienen. 

— Ein thatfädlicder Peitrag zu dem inter⸗ 
eſſanten Thema von der „Emaneipation der 
weiblichen Arbeit“ wird uns aus Bromberg mit⸗ 
getheilt. Die dort lebende Schriftſtellerin Maria 
v. Rockowska hat dort vor einigen Tagen bei der 
Regierungs-Prüfungs⸗Kommiſſion das Buchhänd⸗ 
ler⸗Examen abgelegt um demnächſt in ihrer Va⸗ 
terſtadt ein Verlagsgeſchäft zu errichten. Einen 
früher gehegten Plan, nur Schriftſtellerinnen zu 
verlegen, hat ſie aufgegeben, und wird mit einem 
Werk eines deutſchen Dichters debütiren. 


Inſerate. 


— Einem geehrten Publikum der Stadt 

Thorn und der Umgegend mache ich 

die ergebene Anzeige, daß ich mich als Maurer⸗ 

meiſter am hieſigen Orte etablirt habe, und 

bitte um geneigte Aufträge mit der Verſicherung, 

daß es mein Beſtreben ſein wird, dieſelben ge⸗ 

wiſſenhaft und zur Zufriedenheit der Bauherren 

auszuführen. Meine Wohnung ift Heilige Geiſt⸗ 
Straße Nro. 201. 
Thorn, den 3. März 1862. 

J. Lowicki, 
Maurermeiſter. 

Das Grundſtück Thorner Fiſcherei⸗Vorſtadt 

No. 130, beſtehend aus Wohnhaus, Obſt⸗ und 

Gemüſegarten, 1 Culm. Morgen 16 [OU R. groß, 

iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere 

Auskunft ertheilt der Executor Schmidt. 


SCHUTZ. 


In Ilmſchlag verſiegelt. 


sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 


fache follen die beiden zur Maſſe gehörigen Sy⸗ 
nagogenſtände: 


vor dem unterzeichneten Kommiſſar des Konkurſes 
im kleinen Termins-Zimmer anſtehenden Termin 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Grund der Allerhöchſten Privilegien vom 23 
Juni 1854 und 4. Mai 1857 ausgegebenen Ob» zu beziehen: 
ligationen des hieſigen Kreiſes ſind am heutigen 
Tage zum Zwecke der Amortiſation ausgelooſt 


Nro. 14 a 500 Thlr. heben. 


„209, 93, 66, 140, 204, 229, a 50 Thlr. 
„341, 253, 171, 193, 102, 21, 254, 131, 


Nro. 55 und 69 à 200 Thlr 


nen hört mit dem 1. 


ſtehend dezeichneten, bereits in den Jahren 1860 
und 1861 ausgelooſten, indeß nicht zur Auszah⸗ 
lung präſentirten Obligationen: 


Nro. 48 à 200 Thlr. 
„ 113 und 153 à 100 Thlr. 


Nro. 5 à 500 Thlr. 


„ 115 und 131 à 50 Thlr. 
wiederholt aufgefordert, dieſe Obligationen mit 
den Zinsſcheinen nunmehr behufs Rückzahlung 
des Betrages bei der Kreiskommunal-⸗Kaſſe hier- 
ſelbſt einzureichen. 


Die kreisſtändiſche Chauſſee⸗ 
Verwaltungs⸗Kommiſſion. 


in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor⸗ 
räthig bei 


26. Auflage! Em 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!, 


| Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, nament- 


Der lich in Schwächezuständen etc. etc. Herausgegeben von Laurentius 
persönliche in Leipzig. 26. Auflage. Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 


anatomischen Abbildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders 
nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 


26. Auflage. lungen vorräthig. In Thorn bei 


Ernst Lambeck. 


26. Aufl. — Der persönliche Schuts von Laurentius. Rthlr. 1ſ¼. = fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 


Proclama. 
In der F. M. Feilehenfeld'ſchen Konkurs- 


(Eingeſandt.) 
„No. 103 der minifteriellen „Allgem. Preuß. 
Zeitung“ bringt folgendes Referat: ß 
Ss Es giebt gegenwärtig in Berlin unendlich 
viel Apfelwein⸗Handlungen, welche ein faſt ebenfo 
großes Kontingent verſchiedenartiger Fabrikate 
repräſentiren. Leider ſind die meiſten dieſer Fa⸗ 
brikate herzlich ſchlecht, und iſt es daher mit 
Dank anzuerkennen, wenn man auf ein Fabrikat 
aufmerkſam gemacht wird, welches mit der Eigen⸗ 
ſchaft feiner Vortrefflichkeit zugleich die Annehm⸗ 
lichkeit der Wohlfeilheit verbindet. Referent, der 
ſich durch jahrelangen Genuß recht ſehr an Apfel⸗ 
wein gewöhnt hat, empfand den Unterſchied der 
Qualitäten mit Freuden, als ein Freund ihn auf 
den ächten Borsdorfer Apfelwein aufmerkſam 
machte, welchen Herr F. A. Wald, Hausvoigtei⸗ 
platz Nr. 7, für den billigen Preis von 3½ Sgr. 
pro Flaſche, 10 Flaſchen 1 Thaler, abgiebt, und 
glaubt allen Apfelwein⸗Liebhabern einen großen 
Gefallen zu erweiſen, wenn er ihnen hiermit den 
Wald'ſchen Apfelwein empfiehlt. 


Bei Fr. Weiss in Grünberg iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und durch E. Lambeck in Thorn 


a. der Manns⸗ und Frauenſtand Nummer 15 
D des Hypothekenbuchs der hieſigen Syna⸗ 
gogengemeinde, erworben im Jahre 1851 
für 70 Thaler; 

b. der Manns- und Frauenſtand No. 3 C 
daſelbſt erworben im Jahre 1851 für 178 
Thaler in dem 

am 26. März er. 
Vormittags 11 Uhr 


Thorn, den 2. März 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes, 
gez. Dr. Maier Ger. ⸗Aſſeſſor. 


Bekanntmachung. 
Von den zum Zwecke des Chauſſeebaues auf 


Welches find die Mittel, ein devaflir- 
tes Gut ir möglichſt kürzeſter Zeit zu 
Ein Wort zur Belehrung und 
Warnung für Landwirthe und Solche, 
die es werden wollen von 
RB. Fischer, 

Amtmann in Poln. Keſſel. 

Wir tönen wise regler e 
Fr ir können dieſe Broſchüre den Landwirthen 
64, 187, 56 & 100 Tylr. mit 9 5 vollſten Ueberzeugung empfehlen und — 
110, 163, 101, 166 à 50 Thlr. 1 ſichern, daß der Nutzen den ſie davon haben wer⸗ 
Den Inhabern vorgedachter Obligationen den, die kleine Ausgabe hundertfach aufwiegen 


J. an vierprozentigen: 


41 à 200 Thlr. 
143 und 49 à 100 Thlr 


77, à 25 Thlr. 
II. an ſünfprozentigen: 


werden die betreffenden Kapitalien hierdurch ge- wird. 
kündigt mit dem Auffordern, die Beträge gegen 
Einreichung der Obligationen vom 1 
J. ab bei der Kreiscommunal-Kaſſe hierſelbſt in 
Empfang zu nehmen. 


(Elsners ſchl. landw. Vereinsſchrift.) 


Die anerkannt beſten und vorzüglich 
dauerhaft gearbeiteten Jrückenwaa- 
gen in allen Dimenfionen, nach Decimal- u. 
Centeſimal-Syſtem, (letztere von 100 Ctr. 
an) beſonders für die Landwirthſchaft, em- 
pfiehlt unter Garantie die Brückenwaa⸗ 
en Fabrik und Maſchinen Bau- 
Anſtalt von A. C. Herrmann in 
Berlin, Elifabeth-Str, Uro. 19. 
5, 30, 64, 188 à 50 Thlr. 
II. an fünfprocentigen: BJ 


Juli d. 


Die Verzinſung der ausgelooſten Obligatio- 
Juli d. J. auf. — 
Gleichzeitig werden die Inhaber der nach— 


I. an vierprocentigen: 


Pat. Reſervoir Kilter-Bälle 
zur Trinkbarmachung des ſchlechten Waſ⸗ 
ſers, für Haushaltungen, Fabriken, Land⸗ 
wirthſchaften, ſo wie für Militairs, Rei⸗ 
ſende ꝛc. von 4, 6 und 8 Zoll Durch- 
meſſer, welche fofort pr. Minute , 
½ und 1 Quart filtriren, ſich in jedem 
Gefäße anwenden laſſen und ſehr leicht 
zu reinigen ſind, empfiehlt i 

die Fabrik plaſtiſcher Kohle in 

Berlin, Engel-Ufer 15. 
Proſpekte gratis. 


28 und 91 à 200 Thlr. 


Thorn, den 22. Februar 1862. 


Notenpapier 


Ernst Lambeck. ——————ᷣ —E—ñʒ4ü4ꝑœ—l 
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